
h ceeeehihd S
eder c

e e

Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den Sonn

und Feiertagen) früh 7/2 Uhr.
Telephonanſchluß Nr. 8.

Negel mäßige Wehlagen:
Illuſtrirtes HSountagsblatt, Rode und Jeinm,

Landwirthſchaftliche und Handels -Zeilage.

Abonnements preis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung
1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger,

1 Mark 25 Pf. durch die Poſt.

e 259. 1899.

Für die Monate
werden noch Abonnements auf den

„Merſehurger Correſpondent“
zum Preiſe von 80 Pf. reſp. 84 Pf. von
allen Poſtanſtalten, Poſtboten, ſowie in der
Expedition entgegengenommen.

Der ſüdafrikaniſche Krieg.
Die Niederlage der Engländer bei Lady

ſmith hat in England einen geradezu niederſchmettern
den Eindruck gemacht. Die Londoner Abendblätter vom
Dienſtag gaben ihrem Schmerze über das „uner-
hörte Unglück“ in Südafrika Ausdruck, wollten
jedoch bis zum Eintreffen genauer Mittheilungen mit
ihrem Urtheil über daſſelbe zurückhalten. Obwohl ſie
die Größe des Unglücks einſahen, ſuchten ſie jede
nach ihrer Meinung ungebührliche Aufregung über
die Wirkung deſſelben abzuwenden und meinten, daß
der Verluſt von 2000 Mann das Endergebniß nicht
beeinfluſſen könne. Die Engländer ſeien entſchloſſen,
koſte es, was es wolle, ihre Suprematie in Südafrika
thatſächlich aufzurichten. Die Morgenblätter vom
Mittwoch enthielten ſich, ohne die Größe des England
widerfahrenen Unglücks zu bemänteln, allgemein
einer Kritik der Maßnahmen des General White. Sie
äußerten ihr tiefes Mitgefühl mit dem General White
und forderten die Nation auf, zu zeigen, daß ſie ein
Unglück mit Muth und Würde ertragen könne, ohne
daß ſte die Thatſachen verkleinere oder übertreibe.

Die militäriſchen Folgen der Niederlage
vom Montag werden ſich wohl alsbald darin zeigen,
daß General White, nach Verluſt von über ein
Sechſtel ſeiner Streitkräfte, den Rückzug nach Pieter
maritzburgDurban antritt, ſo lange ihm die Buren
noch den Weg nach Südoſten offen laſſen, oder nach
ferneren fruchtloſen Kämpfen, eingeſchloſſen in dem
Thalkeſſel nach Ladyſmith, ſich dem Feinde ergiebt
Aus Pietermaritzburg wird bereits berichtet, daß die
Verbindung mit Ladyſmith abgeſchnitten iſt. Zwei
Burenkommandos rücken gegen Maritzburg und Grey
town vor, offenbar, um dieſe und Durban wegzunehmen,
bevor das neue engliſche Armeecorps eintrifft.

Während ſomit vorgeſchobene Burendetachements
White den Rückzug abzuſchneiden ſuchen, dauern die
Kämpfe um Ladyſmith fort. Wie den Kapſtädter

„Southafrican News“ aus Ladyſmith vom Dienſtag
gemeldet wird, wurde an dieſem Tage am Fuße des
UmbambaneBerges, wenige Meilen von Ladyſmith

entfernt, gekämpft. Mehrere Geſchoſſe ſind in die
Stadt gefallen.

Vorläufig funcktionirt noch der Draht zwiſchen
Ladyſmith und Durban. General White benutzt dies,
um Beruhigungsdepeſchen in die Welt zu ſchicken.
Von welcher Art dieſe ſind, mag folgender Drahtbe
richt lehren: Ein Telegramm des Generals
White aus Ladyſmith vom Dienſtag Abend giebt
eine Beſchreibung der Schlacht am 30. Oe
tober. Die von einer ſtarken engliſchen Truppen

abtheilung unternommene Recognoszirung wurde da
nach gut durchgeführt. Man fand indeſſen die
Stellung, welche das Ziel der ganzen Bewegung
war, von den Buren geräumt. Der Arrtilleriekampf,
welcher folgte, ſoll auf Seiten der Buren große Ver
luſte verurſacht haben. Der Feind wurde gezwungen,
ſeine Stellung zu zeigen. Die Buren machten ſo
dann einen ſtarken Gegenangriff gegen den rechten
engliſchen Flügel, welcher zuruckgedrangt wurde. Die
engliſchen Druppen gingen langſam auf ihr Lager
zurück. Zur Beobachtung des Feindes wurden
kleinere Drupps zurückgelaſſen. Gegen Ende des
Kampfes betheiligte ſich auch eine inzwiſchen ange
langte Abtheilung engliſcher Marinemann ſchaften an
demſelben. Jhre Schiſſsgeſchütze brachten die
Kanonen des Feindes zum Schweigen. Eine Colonne
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Unter der Führung des Oberſten Carleton, welche aus

Freitag den 3. November.
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Füſtlieren beſtand, wurde Sonntag Abend abgeſandt,
um eine Stellung zum Schutze des linken Flügels
einzunehmen. Sie wurden von dem Feinde bis zu
ihrer Ankunft in Nicholſons Nek nicht beunruhigt.
Zwei große herabſtürzende Feéelsblöcke
machten die Maulthiere ſcheu, welche vor
den Munitionswagen geſpannt waren
und in Folge deſſen ſcheuten auch die
Maulthiere der Gebirgsbatterien. Die
Maulthiere rannten in raſendem Lauf davon, ſo daß
es unmöglich war, ſte zu bändigen. Auf dieſe
Weiſe ging der größte Theil der Munition,
der Geſchütze ſowie der Reſervemunition
für die Truppen und Kanonen verloren.
Die Infanterie indeſſen pflanzte das Seitengewehr
auf, bemächtigte ſtch eines Hügels, der zwei Meilen
entfernt lag, ohne großen Widerſtand des Feindes
und blieb dort bis zum Tagesanbruch am 30.
October. Die Zeit wurde dazu benutzt, um ſchnell
Vertheidigungswerke anzulegen. Der Feind, welcher
inzwiſchen zahlreiche Verſtärkungen erhalten hatte,
ging zu heftigem Angriff über. Das Glouceſter
Regiment erlitt ſchwere Verluſte und erhielt 3 Uhr
nachmittags Befehl zum Rückzuge. Unſere Munition
war erſchöpft. Die Poſition wurde ſodann
vom Feindegenommen, die Ueberlebenden
gefangen. Die britiſchen Streitkräfte, welche an
dem Kampfe betheiligt waren, beſtanden aus zehnein
halb Compagnien und einer Gebirgsbatterie. Sie
hatten die Aufgabe, ſich des Nicholſons Nek zu be
mächtigen und ſo die rechte Flanke des Feindes zu
umgehen Der Mißerfolg muß auf das Scheuwerden
der Maulthiere und den ſich daraus ergebenden Ver
luſt der Geſchütze zurückgeführt werden. Die
Sicherheit von Ladyſmith iſt in keiner Weiſe ge
fährdet.

Alſo nur das Scheuwerden der Maulthiere hat die
engliſche Niederlage verurſacht! Das glaube, wer
will. Und wenn es wirklich wahr ſein ſollte, ſtellt
dieſer Umſtand dem weiteren Feldzug der Engländer
kein günſtiges Prognoſtikon. Bekanntlich iſt für die
Bullerſche Expedition ein umfangreicher Maulthier
train in Spanien und Jtalien zuſammengekauft
worden. Die Engländer thäten nach den Erfahrungen
bei Ladyſmith wohl am beſten daran, dieſe merk-
würdigen Thiere, die beim erſten Schuß zum Feinde
überlaufen, erſt garnicht nach Südafrika mitzunehmen.

Die Londoner Abendblätter vom Mittwoch ver
öffentlichen eine Depeſche aus Ladyſmith, in welcher
es heißt: Die Buren näherten ſich am Montag Abend
aufs Neue Ladyſmith und warfen einige Granaten in
das engliſche Lager. Zwei engliſche Marinegeſchütze,
Fünfzigpfünder, eröffneten das Feuer auf die Buren.
Am Dienſtag bei Tagesanbruch fuhren die Buren
weitere Geſchütze auf einige derſelben wurden jedoch
von den Engländern zum Schweigen gebracht. Am
Dienſtag Abend dauerte der Artilleriekampf noch fort.
Man glaubt, daß die Buren große Verluſte erlitten.
Der Geiſt der engliſchen Truppen in Ladyſmith iſt
vortrefflich.

Sehr zu ſtatten kommt den Engländern allerdings
die aus Durban herangezogene Schiffsartillerie. Der
„Dimes“ wird aus Kapſtadt vom 31. October abends
gemeldet Die Kanonen der britiſchen Marinebrigade
ſchoſſen einen Vierzigpfünder der Buren von der
Bettung völlig hinweg und brachten auch die Kanonen
auf dem Hepworth. Hügel zum Schweigen. Die
Buren haben ihre Stellungen aufgegeben. Jn dieſer
Allgemeinheit iſt der letzte Satz dieſes „Droſttelegramm“
ſtcher unrichtig.

Ein engliſcher Cabinetsrath iſt am Mitt
woch einberufen worden, um die Lage infolge der
Kataſtrophe bei Ladyſmith zu berathen. Einer Dubliner
Meldung zufolge iſt der Vizekönig von Jrland dazu
nach London gereiſt. Jn Anbetracht der in Jrland
herrſchen den Gährung infolge Gefangennahme
ver iriſchen Füſtliere ſcheint die Ankunft des Vize
königs nicht ohne Bedeutung. Von der Stimmung
in Jrland geben die Blätterſtimmen ein Bild. U. g.

ſchreibt der Dubliner „Evenings Telegraph“ Der
große Bramarbas als Triumphator iſt kein liebliches
Schauſpiel, aber geprügelt iſt er der Gipfelpunkt der
Schande. In Irland miſcht ſich die gerechte Freude
über den Triumph der Freiheit mit dem Bedauern,
das iriſche Soldaten die Kataſtrophe des Unterdrückers
theilten.

Gegen die ruſſiſche Regierung richtet das
engliſche Regierungsblatt „Standard“ einen ſcharfen
Angriff. Das Blatt ſchreibt: „Wenn es zu einer
Verſtändigung der eontinentalen Mächte behufs Jnter
vention in der Transvaalkriſe oder zum Ergreifen der
äußeren Gelegenheit, uns in dieſem Augenblick an
einem andern Punkte des Erdballs Ungelegenheiten zu
bereiten, nicht gekommen iſt, ſo haben wir das jeden
falls nicht dem Petersburger Kabinet zu danken. Graf
Murawiew iſt weder müßig noch ſtumm
geweſen; er iſt ein zu geſchickter Diplomat, um ſich
auf ſchlüpfrigen Boden zu weit vorzuwagen. Aber es
iſt eine unbeſtreitbare Thatſache, daß er Schritte ge
than hat, um verſchiedene Staaten auf ihre Geneigt
heit zu derartigen antiengliſchen Vorgehen zu ſondiren“
Das „Echo de Paris“ will wiſſen, Graf Murawiew
habe mit Delcaſſé über eine von Rußland, Deutſch
land und Frankreich auszuübende friedliche Jntervention
zwiſchen England und Transvagal geſprochen, Delcaſſé
habe jedoch die Mitwirkung Frankreichs abgelehnt, um
England nicht zu verſtimmen.

Der deutſche Militärattachee in London,
Hauptmann Frhr. v. Lütt witz, reiſt, wie die,, Nordd.
Allgem. Ztg.“ gegenüber anderen Meldungen verſtchert,
zuſammen mit Militärbevollmächtigten anderer Groß
mächte in der erſten Woche dieſes Monats an Bord
eines britiſchen Truppentransportſchiffes von Sout
hampton nach Südafrika ab.

Politiſche Ueberſicht,
Oeſterreich Ungartt. Jn Budapeſt zog am

Dienſtag wieder eine größere Anzahl von Studenten
vor, den Club der Unabhängigkeitspartei, woſelbſt
Studenten und Abgeordnete Reden hielten. Die
Polizei zerſtreute die Menge. Es wurden 7 Ver
haftungen vorgenommen. Der König von
Griechenland iſt am Dienſtag Abend in Wien

eingetroffen.
Frankreich. Von einer Niederlage der

franzöſiſchen Colonialtruppen in der Nähe
des Tſchadſees im Auguſt erfährt man erſt jetzt.
Eine Depeſche des Commiſſars im SchariDiſtrict,
Gentil, an den Colonialminiſter berichtet nämlich
Der Adminiſtrator Bretonnet, Leutnant Braun und
Sergeant Martin ſowie 27 Senegalſchützen ſind im
Auguſt in Baghirmi in einem Kampfe mit Rabah,
der an der Spitze von 7000 bis 8000 Mann ſtand,
gefallen. Nur ein ſenegaliſcher Sergeant iſt ent
kommen. Auch Rabah hat große Verluſte erlitten.

Nach einer Blättermeldung iſt der Afrikareiſende
Behagle, der ſich in der Gefangenſchaft des Sul
tans Rabah befand, dem Hungertode erlegen.

Rußland. Der Londoner „Daily Delegraph“
meldet aus St. Petersburg: Jn Kreiſen, die dem
dortigen Auswärtigen Amt und dem Kriegsminiſterium
naheſtehen, ſowie in der Finanzwelt wird behauptet
Rußland habe von Spanien den Häfen
von Ceuta an der Straße von Gibraltar
erworben. Dies ſei der Verhandlungsgegenſtand
der Conferenz geweſen, die Graf Murawjew mit Zu
ſtimmung des franzöſtſchen Cabinets mit Silvela ge
habt habe.

Spanien. Jm Senat machte am Dienſtag
Graf Almenas darauf aufmerkſam, daß man
unterlaſſen habe, in den Vertrag mit den Vereinigten
Staaten die BatanenJnſeln und die Jnſel Calahan
einzubeziehen. Dies könne als Grundlage für Ver
handlungen wegen Freilaſſung der Gefangenen dienen.

Die Deputirtenkammer begann die Berathung der
Zuckerſteuervorlage.

Nordamerika. Ein Waffenſtillſtand auf
den Philippinen ſoll bevorſtehen, während deſſen



Friedensunterhandlungen gepflogen werden ſollen.
NewHorker Meldungen zufolge ſoll die philippiniſche
degierung in Darlac der Waſhingtoner Regierung

erörterungsfähige Vorſchläge gemacht haben, über die
freilich nichts Näheres mitgetheilt wird. General
Otis ſei angewieſen worden, die philippiniſchen Unter
händler zu empfangen und die Regierung in Waſhington
ſchnell und vollſtändig über den Gang der Verhand
lungen auf dem Laufenden zu erhalten. Danach will
Präſident Mac Kinley, ſo bemerkt die „Voſſ. Ztg.“
zu dieſer Meldung, dem von ihm bisher ſo ſehr be
gönnerten General die Führung der Verhandlungen
aus der Hand nehmen und ſelbſt alle Wünſche,
Forderungen und Vorſchläge der Tagalen prüfen.

Mittelamerika. Zur Revolution in
Columbien wird nach NewYork aus Colon vom
Dienſtag gemeldet, dort verlaute gerüchtweiſe, daß
durch zwei von der Regierung als Kriegsſchiffe ver
wandte Dampfer 7 Schiffe der Jnſurgenten am 24.
v. M. zerſtört worden ſeien, welche ſämmtlich, das
eine mit 200 Soldaten, ſanken. Weiter heißt es, die
Regierungstruppen hätten bei Bucaramanga im De
Partement Santander einen Sieg erfochten, ein Führer
der Jnſurgenten, Uribe, ſei gefallen, ein anderer,
Ruiz, in Gefangenſchaft gerathen man nehme an,
daß die Revolution beendet ſei.
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Deutſchland.
Betlin, 2. Nov. Der Kaiſer empfing, wie

nachträglich gemeldet wird, am Sonntag den Herzog
von Natibor, der in ſeiner Eigenſchaft als Präſident
des in der Pfingſtwoche im Reichstagsgebäude abge
haltenen Tuberculoſe-Congreſſes den ſoeben vom
Centralcomitee für Lungenheilſtätten ausgegebenen
Congreßbericht überreichte. Der Kaiſer hierbei ven
neuem ſeinem lebhaften Intereſſe für die auf die B
kämpfung der Tuberculoſe gerichteten Maßnah icn
Ausdruck. Die Kaiſerin hat auf das von der
Feſtverſammlung in der Lungenheilſtätte am Grabow
ſce am Sonntag abgeſandte Telegramm dem Vor
ſttzenden des Vaolksheilſtättenverecins vom Rothen
Kreuz nachſtehende Antwort zugehen laſſen: Ich
danke Jhnen und den Mitgliedern des Volksheil
tättenvereins herzlichſt für die dargebrachte Huldigung

und wünſche Jhren Beſtrebungen, an denen ich ſtets
das regſte Intereſſe nehme, gedeihlichen Erxfolg.“
Am Mittwoch Vormittag wohnte das Kaiſerpgaar
der Grundſteinlegung zur Kapelle des großen Militär
Waiſenhauſes zu Potsdam bei. Anweſend waren da
bei ferner der Kriegsminiſter v. Goßler und andere
hohe Militärs. Die Feſtanſprache hielt Pfarrer Flas
har. Die erſten Hammerſchläge vollzogen der Kaiſer,
die Kaiſerin und der Kriegsminiſter. Nach der Grund
ſteinlegung nahm der Kaiſer die Rapporte der
Leibregimenter entgegen und empfing um 1 Uhr die
nach Madrid beſtimmte Deputation, welcher Prinz
Albert, Prinz Friedrich Heinrich, Generaladjutant
Generalleutnant v. Keſſel, die Flügeladjutanten Oberſt
Frhr. v. Plettenberg, Oberſtleutnant Graf v. Hohenau,
Oberſtleutnant v. Pritzelwitz und Leutnant v. Rado
witz angehören. Gleichzeitig empfing der Kaiſer das
Gefolge des Prinzen Albrecht.

(Prinz Heinrich) gedenkt nach dem „Oſt
aſtatiſchen Llohd“ den Dezember in Hongkong zu
verleben, wo das Kriegsſchiff „Deutſchland“ in Dock
gehen ſoll. Anfang Januar wird er dann ſeine
ſeine Heimreiſe antreten, die ihn zunächſt nach Siam
bringen dürfte. Jm Mai wird die Ankunft der
Deutſchland in Kiel erwartet. Während ſeines
jüngſten Aufenthalts in Tſingtau hatte Prinz Heinrich
in dem ſeinen Namen tragenden neuerbauten Hotel
Wohnung genommen. t

Der Beſuch des Zaren) in Potsdam am
Sonnabend wird einen lediglich privaten Charakter tragen.
Der Aufenthalt der ruſſiſchen Gäſte dürfte vielleicht
nicht länger als eine Stunde währen. Dann erfolgt
die Weiterreiſe uach Skierneviece. Den Beſuch
des Zaren wird der Großherzog und die Groß
herzogin von Baden, ſowie der Großherzog
von Sachſen Weimar am Donnerstag in Wolfs
garten erwidern. Am Sterbetage des Zaren Alexan
der III. fand in der ruſſiſchen Kapelle in Darmſtadt
in Gegenwart des Zarenpaares ein Trauergottes
dienſt ſtatt.

Gur Ueberreichung des Schwarzen
Adlerordens an den dreizehnjährigen
König von Spanien) trifft der Prinzregent
von Braunſchweig mit ſeinem Sohne Friedrich
Heinrich am Sonnabend Abend in Madrid ein. Die
Gouverneure der ſpaniſchen Provinzen, die der Eiſen
bahnzug berühren muß, ſind angewieſen worden, ſich
mit den Spitzen aller Behörden auf den Stationen
einzufinden, um dem Gaſte die Ehren zu erweiſen.
Außer dem Prunkmahl und einem großen Empfang
bei Hof, der Feſtvorſtellung im Teatro Real und
Jagden iſt in Madrid auch eine Parade geplant, an
der ſämmtliche Regimenter des Komm andobezirks
theilnehmen ſollen.

(Agrariſche Fürſorge für den Mittel
ſtand) Die lebhafte Fürſorge, mit der das Haupt
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blatt der Agrarier, die „Deutſche Tagesztg.“, für den
Mittelſtand eintritt, wird jetzt auch ſchon auf die
Millionenbauern ausgedehnt. Die Möglichkeit,
ja Sicherheit, durch allmähligen Verkauf beſonders
des um Berlin liegenden Ackerlandes als Bauſtellen
zu großem Neichthum zu gelangen, giebt nach ihrer
Meinung dem Gedankengange dieſer Bauern eine ſehr
bedenkliche Richtung. Das Blatt bedauert, daß die
meiſten Bauern, die durch ſolche Verkäufe zu Kapital
gelangt ſind, ihren Beruf nicht weiter ausüben und
demzufolge die erworbenen Vermögen keinen langen
Beſtand haben werden denn die heranwachſende
Jugend werde durchaus nicht zur Arbeit herangezogen.
So geht denn, nach der Anſicht der „Dtſch. Tgsztg.“,
ein erheblicher Theil ehemals tüchtiger bäuerlicher
Familien dem ſicheren Untergange entgegen, und es
iſt eine ſchwer zu beantwortende Frage, ob gegen
dieſen Verfall in irgend einer Weiſe mit Erfolg ein
geſchritten werden könnte. Dieſe Beſorgniß für die
armen Millionäre könnte rührend wirken, wenn ſie
nicht gar zu erheiternd wäre. Jn welcher Weiſe will
denn das Blatt gegen dieſe Leute mit Erfolg ein
ſchreiken Sollen ſte etwa zwangsweiſe angeſtedelt
werden Gerade die „Dtſch. Tagesztg.“ iſt doch von
dem baldigen Ruin der Landwirthſchaft, wenn nicht
ſchleunigſt die Getreidezölle erhöht und die Grenzen
gegen ausländiſches Vieh geſperrt werden, völlig über
zeugt; wie kann ſie da von ihrem Standpunkte aus
fordern, daß die früheren Bauern nochmals ihr Heil
in der Landwirthſchaft verſuchen z Wie kann ſie
dann ferner den ſchweren Vorwurf rechtfertigen, daß
dieſe reich gewordenen Bauern auch nur zu einem
erheblichen Theile ihre Kinder zu Tagedieben und
Faullenzern heranwachſen laſſen, was übrigens anders
wo zuweilen auch vorkommen ſoll, wie der „Harm
loſenprozeß“ bewieſen hat? Wie wäre es, wenn ſich
der Bund der Landwirthe dieſer Leute annehmen Und
ſie zu „nutzbringender Beſchäftigung“ veranlaſſen
würde Etwa als Bundesredner, damit ihnen und
dem Bunde der Landwirthe geholfen würde

(GNit den ſüddentſchen Parlamenten)
ſind unſere preußiſchen Konſervativen ſehr
un zufrieden. Die wohlwollende Beurtheilung,
die in der bayeriſchen Abgeordnetenkammer der jüngſt
eingebrachte ſozialdemokratiſche Antrag auf Ein
führung des allgemeinen gleichen, geheimen und
direkten Wahlrechts für die Landtagswahlen bei den
Nationalliberalen wie bei dem Centrum, ja ſogar
auch bei dem Konſervativen Lutz gefunden hat, giebt
dem „Reichsboten“ und der „Poſt“ Anlaß zu düſteren
Prophezeiungen. „Der Geiſt, welcher von dieſem
radikale demokratiſchen Wahlgeſetz ausgeht“, ſchreibt

das Blatt der Orthodoxie, „wird die Folge haben,
daß auf allen Seiten das Volk, welches nicht der
Wahlparole der Prieſter folgt, ſtch der Sozialdemo
kratie anſchließen wird. Das bischen „gebildete
Bürgerthum in den Städten, mit vem der Natio
nalliberalismus ſich früher brüſtete, iſt bekanntlich
überall bei den Wahlen machtlos, wo der Prieſter
oder der Sozialdemokrat oder beide Hand in Hand
herrſchen. Das hat das Reichstagswahlrecht bewieſen
Jn Preußen, wo der Landrath und der Guts
beſitzer noch einigen Einfluß beſttzen, iſt der demo
kratiſirende Einfluß des Wahlgeſetzes noch etwas
gemildert aber wo dieſer Einfluß fehlt, wie in den
Städten, deren Umgebung und in den Fabrikbezirken,
tritt die radikale, demokratiſtrende Wirkung immer
deutlicher hervor.“ Das Zugeſtändniß, daß ſpeziell
in Oſtelbien die konſervative Herrlichkeit in erſter
Linie auf dem „Einfluß“ des Landraths (und der
ihm unterſtellten Organe), wie der Gutsbeſitzer be
ruht, wollen wir uns für den Fall merken, wenn
ſpäter wieder einmal der Einfluß oder, was daſſelbe
ſagen will, die Beeinfluſſung der Wähler durch die
genannten Faktoren in Abrede geſtellt werden ſollte.
Die „Poſt“, die aus den bisherigen vergeblichen Ver
ſuchen einer Wahlreform in Württemberg und Baden
die Hoffnung ſchöpft, daß es mit einer Aenderung
des Wahlrechts in dieſen beiden Staaten noch lange
Weile hat, iſt entrüſtet darüber, daß man den ſozial
demokratiſchen Antrag in Bayern nicht mit dem
„nächſtliegenden Einwand bekämpft habe, daß dieſer
Partei dadurch eine ganze Anzahl Wahlkreiſe ausge
liefert würden Freilich, wenn es nach den
Wünſchen der Scharfmacher ginge, wäre die Sozial
demokratie ſehr einfach durch Entziehung des Wahl
rechts zu „beſeitigen“.

Vermiſchtes.
(eber die erſte Erlegung eines Roth

hirſches durch den Kronprinzen) erzählt die Zeit
ſchrift „Wild und Hund“ wörtlich: „Am 21. Oct. fuhr Se.
Majeſtät in Begleitung des Kronprinzen zur Birſchfahrt nach
dem Wildpark bei Potsdam. Sollte doch der Kronpriuz hier
in Wildparke, wo auch Se. Majeſtät zum erſten Mal vor
24 Jahren die Büchſe auf Rothwild gerichtet hatte, unter
perſönlicher Leitung ſeines waidgerechten Vaters ſeinen erſten
Hirſch erlegen und ſomit gewiſſermaßen in das e dle Waide
werk eingeführt werden. Hierzu war ein zurückgeſetzter
ZwölfEnder mit grauer, faſt weißer Färbung auserſehen,
welcher meiſtens allein ſtand und abgeſchoſſen werden ſollte.
Nach kürzer Fahrt an verſchiedene Rudel kam man auch an
dem Geſuchten, welcher wie gewöhnlich im hohen Beſtande ſich

niedergethan hatte, heran, und Se. kaiſerl. Hoheit ſollte ſeinen
erſten Schuß auf einen Rothirſch abgeben. Trotz Ermahn
ungen und vorhergegangener Lehren Se. Majeſtät mußte
doch wohl das Hirſchfieber den Kronprinzen gefaßt haben,
denn die erſte Kugel ging zu hoch und der Hirſch in voller
Flucht davon. Nun hielt es ſchwer, den Hirſch, der ſich an
ein Hirſchrudel angeſchloſſen hatte, auch im Auge zu behalten
Doch glückte es durch geſchicktes Anſahren und Manbveriren,
den Hirjch vom Rudel wieder abzuſchneiden und näher an
ihn heranzukommen, und als er gerade einmal wieder auf
Schußnähe verhoffte, fiel der tödtliche Schuß aus der Büchſe
des Kronprinzen. Im Schuſſe hatte ſich der Hirſch gewendet,
gezeichnet und war, den rechten Vorderlauf ſchonend, flüchtig
abgegangen. Raſch war nun auch Se. Majeſtät vom Wagen
und ein ſchneller Schuß aus ſeiner bewährten Büchſe machte
den Flüchtigen ein langſameres Tempo einſchlagen, und ſchwer
krank zog dieſer ins hohe Farrnkraut, den Blicken entſchwindend.
Beim vorſichtigen Näherfahren wurde auch der Hirſch an
einer Kiefer niedergethan eräugt, und birſchte ſich nun der
Kronprinz gedeckt heran, bereit ihm noch aus nächſter Nähe
den Fangſchuß zu geben, wenn der Kranke noch einmal hoch
werden ſollte. Dieſe Vorſicht erwies ſich als unnöthig, denn
der Hirſch war ſchon verendet und hatte nur die Stellung
des Zuſammengebrochenen getäuſcht. Die Kugel des Kron
prinzen war beim Halsanſatz ein und durch bis nach den
rechten Blatte gedrungen, daher auch das Schonen des rechten
Vorderlaufes. Der Schuß Se. Majeſtät hatte die linke Keule,
ohne Knochen zit berühren, gefaßt und auch das Kurzwildbret
zum Theil zerſtört. Der Kaiſer gratulirte nun dem Kron
prinzen zu ſeinem erſten Hirſch mit Waidmannsheil.
Wildmeiſter Weber überreichte den erſten Bruch, und nach
genauer Beſichtigung der Schüſſe des Geweihes ging es nach
dem Neuen Palais, um der erwartungsvoll harrenden hohett
Mutter und den Geſchwiſtern das frohe Ereigniß mitzutheilen.
Der Hirſch, ein gerader ZwölfEnder, hatte ein gutes,
kräftiges Geweih mit guter Perlung, war ſehr abgebrunſtet
und nicht gut bei Wildbret, die Haken ſehr abgeſchliffen, leider
beinahe weiß.“

(Das große Loos,) das bekanntlich auf die Nr.
140325 und zwar in eine Kollecte nach Koblenz fiel,
wurde zum Theil von kleineren Leuten gewonnen. So
betheiligen ſich an dem 500000 Mark Gewinn u. a. auch
ein Briefträger, ein Hutmacher, ein Handlüngsgehilfe und
ein Trödler. Auch die übrigen Antheile der Glücksnummer
würden von Leuten geſpielt, denen man recht wohl einen
Geldgewinn gönnen kann, Bei der Haupt und Schlußziehung
im April d. J. war der Hauptgewinn, wie noch erinnerlich
ſein dürfte, nach Schleſten und ebenfalls weniger begüterten
Perſonen in den Schoß gefallen.

(GBlutige Schlachten im Frieden.) Jn der Nähe
der Stadt Karlowo in Südbulgarien ſpielt ſich ſeit einigen
Tagen ein regelrechter blutiger Kampf zwiſchen den Bewohnern
von drei Dörfern um den Beſitz einiger Grundſtücke ab, die
jede dieſer Gemeinde für ſich in Anſpruch nimmt. Nach den
bisherigen amtlichen Meldungen hat dieſer mit Gewehren und
Meſſern geführte Streit ſchon zwei Todte, drei Schwer und
46 Leichtverwundete gefordert. Bisher iſt es der Ortspolizet
und dem Forſtperſonale nicht gelungen, die Orduung wieder
herzuſtellen. Den Anlaß zu ſolchen, übrigens Südbulgarien
gar nicht ſeltenen Dorfſchlachten giebt der gänzliche Mangel
eines Landkataſters im Fürſtenthume ab, wodurch der Grund
beſitz jeder geſetzlichen und rechtlichen Grundlage entbehrt.

(Bayeriſches.) Aus Bogen (Bayer. Wald) wird
dem „Fränk. Kur.“ berichtet Zur Zeit geht es wieder ganz
hüſtig zu. Sonntag den 15. wurde in Windberg dem Hoch
tannbauern der Schädel ſo zerſchlagen, daß an ſeinem Auf
kommen gezweifelt wird. Am 23. Oct. war Rekrutenabſchied
in Waltendorf. Mit Gleichgiltigkeit wurde ein Bauer erſtochen.
Jn Sand war Kirchweih, dabei wurde einer geſtochen, daß
ihm die Gedärme heraushingen; ein anderer bekam einen
Schlag mit einem Seitholz, daß er bewußtlos liegen blieb.
Jn Arth wurde in der leßten Sonntag Nacht ein Bauern
burſche beim Fenſterln von einem Nebenbuhler, einem
Dienſtknecht, von der Leiter herabgeſchoſſen, ſo daß der Tod
ſofort eintrat.

(Am öſterreichiſchen Hofe) ſpielt neben der be
vorſtehenden Wiedervermählung der Kronprin zeſſin
Wittwe Stephanie noch eine zweite Liebesgeſchichte-
Der zum Thronſolger auserſehene Erzherzog Franz
Ferdinand (geb. am 18. Dezember 1863) will ſich mit
der Gräfin Sophie Chotekl (geb. am I. März 1868)
verheirathen. Der Kaiſer Franz Joſef verweigert jedoch
wie aus Hofkreiſen berichtet wird, ſeine Einwilligung zu dieſer
Ehe und hat dem Erzherzog zwei Jahre Bedenkzeit gegeben.
Beharrt dieſer auf ſeinem Willen, dann müßte er auf die
Thronfolge verzichten, die ſodann auf ſeinen jüngeren Bruder
Erzherzog Otto, den Gemahl der Prinzeſſin Maria Joſefa
von Sachſen, übergeben würde. Grafin Sophie Chotek, iſt
eine jüngere Schweſter der Gräfin Sidonie Chotek, die bisher
Hofdame der KronprinzeſſinWittwe war.

Die Begnadigung des Studenten Kopf)
aus Frankfurt a. M., der wegen Mißhandlung zu 8 Wochen
Gefängniß verurtheilt war, iſt nach der „Frankf. Ztg. in
Rückſicht auf den in Folge der Mißhandlung um ein Auge
gekommenen und dadurch dauernd in ſeiner Erwerbsfähigkeit
beſchränkten Goldarbeiter Nietzſche erfolgt. Da der Vater des
Kopf es ablehnte, für den Fall, daß ſeinem Sohne durch die
Verbüßung der Strafe und deren Folgen die Exiſtenzmöglich
keit im Vaterlande abgeſchnitten würde, dem Verleßten eine
angemeſſene Entſchädigungsſumme zu zahlen, Kopf ſelbſt
aber kein Vermögen beſitzt, ſo wäre ſchließlich Nietzſche ganz
unentſchädigt geblieben. Um das zu vermeiden, entſchloß ſich
der Verletzte, nachdem der Vater des Kopf für den Fall
einer Begnadigung ſeines Sohnes angemeſſenes Schmerzens
geld verſprochen hatte, ein Begnadigungsgeſuch zu nnterſtützen.
Angeſichts dieſer Sachlage empfahl das Miniſterium das
Gnadengeſuch zur Beriückſichtigung. Nietzſche erhielt darauf
als Entichädigung angeblich 6000 Mk.

Gu Le Ereußzot) in Frankreich ſoll nach einer
Depeſche der „Petite Republ.“ die Lage wieder ernſt geworden
ſein. Schneider habe 14 Syndikatsarbeiter entlaſſen und
der Syndikatsrath habe ſich telegraphiſch an die Regierung
gewandt unter den Arbeitern herrſche große Gährung

er berühmteſte ſpaniſche Stierfechter,
Guerrita) hat, nachdem er ſich ein Vermögen von dret
Millionen Peſetas erworben, ſeinem Handwerke feierlich ent
ſagt. Dieſer Ceremonie, die in Cordova, dem Wohnorte
des Toreadors, ſtattfand, wohnten die berühmteſten Stier
kämpfer Spaniens bei. Guerrita hielt eine Anſprache an die
Anweſenden, worauf ſeine Frait vortrat und ihm mit einer
Scheere ſeinen Zopf, das äußere Abzeichen eines Toreadors,
abſchnitt. Dieſe Ceremonie wurde auch an den beiden
Gehilfen Guerrita's, von denen einer ſein Bruder iſt, vollzogen
Guerrita, der nun 37 Jahre alt iſt, betreibt ſein Handwerk
ſeit 1880 und hat während dieſer Zeit 2547 Stiere erlegt
und 51 Wunden davongetragen. S
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An zeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction demPubllum gegenüber keine Verantwortung.

Amtliches.
Bekanntmachung.

Es wird in Erinnerung gebracht,Deereen, zur hieſigen Steuertaſſe fälligen

Stenern, ſowie auch Has Schulgeld pro
Hctober, November und Dezember er. bis zum
15. November er. gezahlt werden müſſen.

Nach Ablauf dieſer Friſt muß nach den ge
ſetzlichen Beſtimmungen gegen die Säumigen
ſofort mit der koſtenpflichtigen Mahnung
reſp. Beitreibung vorgegangen werden.

Merſeburg, den 1. November 1899.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Unter den Rindviehbeſtänden im Grundſtücke

Des Viehhändlers Nürnberger, des Oeco
nomen Burckhardt, ſowie des Waiſen
Hauſes hierſelbſt iſt die Maul und Klauen
Feuche ausgebrochen.

Merſeburg, den 1. November 1399.
Die PolizeiVerwaltung.

AmenGSonngbezs den A. Nov.,
Pon vormittags 9 Uhr art,
werde ich Leunger Straße 2 im „Caſing“

1 Willard m. Zubehör, großer
Spiegel, 1 Kommode, 1 Korh-
ſtuhl, Waſchtiſch, 1 Hopha,

daß

e Shellen und vielen kl.
Hausrath,

Ferner:div. anen u. Kindermäntel,
Daqueks, Degenmantel elc.

sSffenllich meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
ſteigern.

Merſeburg, den 30. Oetober 1899.

el. D.e
n

19e

I a eJein on d a.
WMerſeburg, den 2, November 1829.

Sauchnit, Gerich

Mreüttarge en Mo wenn er
an Waclimittag s Dir al

halte ich mit

fetten G

S
o

h See 90 en
m Gaſthof „Hum athen Hirſch um ver
kanf. K. Pfd. 60 Pf.

Garl Réoessler.
weil kinderlos undBei Leitezig verk.

rer mein
Gut 2028 Acker 154 Murg.

r u. Nübenbov., darunter ca. 10Morg.
t. Wieſe2059 Steneret än.
maſſ. Geb., gew. e 5 Pfd., 20 Rd.Milchverkanf compl. Jnv., Ernte e.

e 45 000 M (nzahl.
Auskunft erth. unter [Ag. a. 7256]Wilh. Sennig e Co. Deſſau

Paar Jauferſchweine
zu verkaufen. Zu erfragen bei

Carl Hoffmann, kleine Ritterſtraße 16.

rNoſzunarkt 5
iſt die I. Etage, beſtehend aus 3 Stuben, 3
Kammern, Küche nebſt Zubehör, per I. Januar
oder 1. April 1900 zu vermiethen. Näheres
bei E. Wolff, Roßmarkt.

Eine neue Wäſcherolle
ſteht zur Benutzung Weifßze Mauer 4.

O S Gfür das LehrerinnenFeierabendhaus
ſind zu haben im Bankgeſchäft des Herrn
Zehender und in der Buchhandlung des Herrn
Stollberg.

Capblumen,
hochfeine Waare, p. Ko. 4,25, 5,50, 6, Mk.Cyiaswedel, Wachsroſen, Seiden und
Crepppapiere, reiche Auswahl in Stoff
blumen zur Kranzbinderei, empfiehlt zu
billigſten Preiſen

A. ICarſuns, Brühl 17.
Friſchen Schellftſch, Kieler Sprotten
und Zücklinge, Wecklenburger
Spickaal, Rügenwalder Gänſe-

pökelſleiſch

O. L. Zimmermann.

frische Eier
Mleannclel F. L. G

NRoßmarkt.

empfiehlt

Donnerstag Abend und
Freitag früh empfiehlt

Kaldannen
Rob. Reichhardt.

Schuhe und Htiefeln,
z Klzſchuhe und Pantoffeln

empfiehlt zu billigſten Preiſen

KörnerBreiteſtraßze 4.
Beſtellungen nach Maaß. Reparturen gut

und billig.

Ia. amerik. Mingaptel,
Pfd. 50 Pf.

türk. Pflaumenmus,
a Pf.

Preisselbeeren,
Pfeſfergurken,

gutrochende

Mälsemtrüehte,
gar rein. Sehweineschmalz,

à Pfd. 45 Pfdopp. raff. Kühensaſt,
2 Pfd. 15 Pf.

nene Sendung
Ia. Kawerkohl

fet an e ent
Burgſtraße 14.Winterapfel

in ſchönen großen Sorten empfiehlt

s w. Schumann,
Unteraltenburg, Winkel 6.

M e an
friſch gerüncherte und

friſch marinirte
T

)eringe
empfiehlt Bar Narust.

a S erhohler Zähne beseitigt Sicher s fort
Kropp'e Zainiwalte“ (202 Gar
vacrolwatte) à F. 50 Pf. hur sent

roh r arg
kauft man wie bekannt am billigſten in der

Schuhbeſohl- Anſtalt von
E, Mende, Kohmorft 10.

9Hür die Küche!
Dr. Oetker's Backpulver,

Dr. Oetker's Vanille-Zucker,
Dr. Oetker's Pudding Pulver

10 Pfg. Millionenfach bewährte Rezepte
gratis von

Paul Näiher,
Oscar Lebeuk,
Paul BergerWalther Kerguzamm,

Paar auterschweine
Ftehen zum Verkauf Anttenſtrafze 11.

Vutterkartoffeln
Zu verkaufen Ziegelet Halleſche Straße.

Nin ar größere Läuferſchweine GBörge) zu verkaufen

Weichstrasse I0.
großes Lanferſehwein

iſt zu verkaufen Vorwerk 21.
Wegen Uebertritt zur Molkeret iſt eine in

ſehr gutem Zuſtande befindliche ſtarke

ilcheentrifuge
vie bei mir zu verkaufen.

A. Wenzel, Schotterey bei Lauchſtädt.Dahrleh Eht n Gautionen an
Beamte und Private

zu günſtigſten Bedingungen durch W. 4516]
Seuber, SchönebergBerlin, Berlin, Merſeburgerſtr.s5.

Kargon- Wohnung
dw vermiethen Oberburgſtr. 10.

Der große Keller
WWeifzenfelſer Straße S iſt zu vermiethen.

Werner
Suche freundl. kleine Wohnung für einzelnePerſon in anſtändigem Hauſe. Gefl. en

iter I. M in der Exped. d. Bl. erbeten.

Auffallend ſchön
zart und blendend weiß wird der Teint.
Sommerſproſſen verſchwinden, wie allgemein
bekannt, durch den Gebrauch der allein ächten

Lähbenmilch- Seife
Marke: Dreieck mit Erdkugel und Kreuz
von Bergmann Cie, Bern V. Frkt. a. M
Käuflich pr. Stck. 50 Pfg. bei

Apotheker F. Curtze.

Pa. Magdeburger

HSauerkraut
2 Pf. 13 Pf.

ſowie ſehr gutkochende

Miütlsoem frühe
h mWalther Zergmann,

Gotthardtsſtr. 8

Lebende Karpfen,
do. Schleien,
do. Anleempfiehlt billigſt

Woltt, r

eich e
Halen

ganz und zerlegt,Ia. Krische Beh-Bücken,
Beunlen, Blätter und

Mocheisech, Ia. BRothwilcl,
Keinste Fasanenhaähne nei

-Mennen, feinste esige
Pett- u. Bratgänse

empfiehlt

Wo l Roßmarkt.
Gngländerin und

Granzöſin,
ſkaatlich geprüffe
Ankexricht in ihren ukkerſprachen nach

et Aekhode „Wexrlitz“. Anmeldungen
exbeken

ar iSrae G. L.Kaiſer Vilhelmshalle.

Welt-Panorumm.
ScherlGrödnex- Thal, Wrenka- Gruppe,

Dolomitken, Vuſterkhal.
Dieſe ganz neue Serie bietet das Großartigſte

der Photoplaſtik und Farbenbeleuchtung.

Restaurant und Cafe
Hohenzollern.

Freitag den 3. November

Farmiliengbend mit
Unterhaltung.

Wozu ergebenſt einladet

Caul Schwabe,.
GoldeneKnugel

Heute Freitag

e Schlachtefeſt.
Zar guten Quelle.

Freitag Abend 7 Uhr
S a L I m o e em.

Braun r.Sonntag und Montag den S. nnd 6. Nov.
ladet z z

J I. mm G S SGaſtwirth Müller.freundlichſt ein

e geſorgt.

z ſucht.

Lehrerinnen, erlheilen

mit

Für gute Speiſen und Getränke iſt zeichnet.

e

MännerLurn-Berein
Sonnabend Abend

Singſtunde.
Die Sanger werden ge

beten, pünktlich zu erſcheinen.

Der Singwart.
Huboh s Reſtauration.

Heutee Schlachtefeſt.
Sächſtſcher Hof.

Jeden Freitag ladet zumStu t und Geſellſch aftsabend

ergebenſt ein W. Richter.Sente

Se friſche hausſchl. Wurſt.Gr. ne Lindenſtr. 14

Freitaghausſchl. Wurſt.
Friederike Vogel, Roßmarkt 9.Muſtk -Scholaren?

JungeLeute, Söhne anſtändigerEltern,
werden Oſtern unter günſtigen Be
dingungen, in meinem Muſik Inſtitut
eingeſtellt. Hauptſächlich Ausbildung zu
Militärmuſikern.

B. e en a nStadtmuſikdirector Mücheln

Meiwlimgmit guter Schulbildung per e 1900 ge

Paul Lützkensorf,
Holzhandlung

r 9
Lehr ngs Geſuch.

Für mein Coloniglwaaren, Fiſch, Wild
und GeflügelGeſchäft ſuche per I. April einen
jungen Mann als Lehrling unter günſtigen

Bedingungen. E. Wo
Einen Lehrling

ſucht zu Oſtern O. Schömburg,
Kunſt und Handelsgärtner.

Suuceine

einige Lehrlinge
Stelhnmbiüldähaanuevreirn

h ei Amen gelolan-
L. Neumayer.

Ein anſtändiges, fleißiges

ehewird zum 1. Dezember geſitcht.
Burgſtratte 10.

Selbſtandige Köchin
nach Frankfurt a. M. geſucht; nur ſolche
wollen ſich melden, die in beſſeren bürgerlichen
Häuſern bereits thätig waren. Reiſegeld wird
vergütet. Offe rten unter „Köchin“ mit d
nißabſchrift bis 5. November an die Exped. d
Bl. erbeten.

Jüng. Hausbursche
geſucht Schmnnleſtraſze I.

Anufwarkung.
Geſucht zum ſofortigen Antritt ein älteres

Mädchen oder unabhängige Frau Zu erfragen
Entenplan S im Laden.

Eine Wartefran
zum ſofortigen Antritt geſuchtBreiteſtraſze 14, 1 Tr

Einen ordentlichentüchtigen Mann,der auch mit e umzugehen verſteht ſucht

Heiden od.
Eine Magd für den HKuhſtall und ein Ochſen

knecht, 15- 18 Jahr, werden bei hohem Lohn
auf ein Rittergut geſucht. Näheres theilt

Frau Stritzke. Oberbeiteſtraße 14.
Für ſofort

jüngeres Mädehen geſucht.
Melden 1 2 Uhr. Fiſcher, Karlſtr. 8,
Ein junger Hund quf den Namen

„Walter“ hörend, iſt entlaufen. Derſelbe ſt
glatt, weiß und mit 4 ſchwarzen Flecken ge

gne g erhält Belohnung
e Neuniarkt
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Otto Bernhardt, Markt Nr. 26.

e m 95In wenigen Tagen Ziehung der Grossen Verloosung zu Baclen-Bacen!
J Maupt- 30 9 l insgesammt 2000 Gewinne.Mark, eter e oosà e i Loos für 10 Mark Eorto und Liste 20 Pf. ne Vers S A. Molläng, Hannover.
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Mit heutigem Tage übergab ich meinem bisherigen Geſchäfts

führer, Herrn Klan mein
Gfenſetz-Geſlchäft.

Für das mir bisher geſchenkte Vertrauen beſten Dank. Das
Geſchäft wird in unveränderter Weiſe weiter grführt und bitte ich, das
mir geſchenkte Vertrauen auch auf meinen Nachfolger zu übertragen.

e enHireckor der Ofen u. Chamoklefabriken von ilenberg Co.
ärsem, Bez. Halle.

wird von den hervorragendſten Hygienikern der Gegenwart
wegen ſeines wohlthätigen Einſluſſes auf Magen und Darin
Und wegen ſeines bedeutenden Nährwerthes als tägliches
Frühſtücksgetränk und Krankenkaſt einpfohlen. Er beſitzt
gegenüber dem gewöhnlichen Caeng den Vorzug leichterer Ver

daulichkeit und iſt vermöge ſeines richtig vertheilten Gehaltes
an Eiweiß, Fett, Kohlehydraten und Nährſalzen dem Kürßer
viel eher zuträglich als der einſeitig wirkende Cargo.

echt in Hlaraem Cartons von 27 Würfeln 40 50
Taſſen zu Mk. grüne Cartons ſind eine Nachahmung.

Bezugnehmend auf Obiges bitte ich die geehrten Herrſchaften von
Merſeburg und Umgegend, das meinem Herrn Vorgänger ſo reichlich

geſchenkte Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen. Auch mache
ich auf mein

großes Ofenlager,
beſtehend in Chamottes u. Schmelzöfem,
aufmerkſant, und n mich bei bevorſtehender Heizſaiſon zur

Reparatur und Reinigung von Defen ſämmtl. Heißſyſteme
unter der eneeren Garantie

Hochachtungsvoll

Armen rnOberburgſtraßze G.

I a u s r e n e
färbt Jedermann ſelbſt in e billigſter Weiſe
in nur modernen Farben (pro Glas 30 Pf.) ein altesKleid wie neul Man verlange aus a ten
in Gläſern. Zu haben bei Wilh. K

Se n We en n n mung nHalle a- Se Geiststre 05 (Adlerapotheke), Fernsprecher 1034,
gestattet sich auf den fort währenden Eingang sammntlicher Neuheiten der Renate
ſiehbheabere-Krbeiten auſmerksam zu machen und empfiehlt dieselben lür
Gele, Reenarelle und Gobelineſaleret. Feinste Emaille- und Lackfarben,
Pinsel, Malleinen, AMatbretter, Malkarton, Keilrahmen, Slafteleien, Zeichen-Paus-Pastehlpapiere. Feine Tuschen. Für Brancimatenea s Uozwanren, Keine ung
grössere Möbel, feine Lederwagren. BrenneHpparate, Beizen. Fün Kenrte-
schnitezerei und Lecerpunzarbeiſteme sammlliche Gegensſfände und Werk-
zeuge. Vorſagen für alle Technikcen des Kunstgewenrtoes, Zäner-
an eikenn, Tinten, Stahlſedern, Bleistilte, feine Sriefkassetten ind Kaptene

direkter Jmnport,Nr. 1 Congo per Pfd. I. Mk., o Pfd. I Pf. n e M J
r 2 22 r 2200 7 20 m S Se3 Souehoengeengo 2.50 25Souchong e Kathreiner's Malzkaffee zu verwenden. Dadurch, daß er ſehr
u v m ergiebig iſt, braucht man weniger Bohnenkaffee und ſpart alſon 6 5 e 4290 40 Man nützt aber auch der Geſundheit, denn der Kathreiner

empfiehlt nimmt dem Bohnenkaffee das Aufregende und macht das be
liebte Familiengetränk voller im Geſchmack und dabei viel
bekömmlicher. Aus dieſem Grunde und gerade ſchon ſeines
geſundheitlichen Werthes wegen, ſollte Kathreiner's Malzkaffee

in keinem Hauſe fehlen.

Kaiſer's Kaſſeegeſchä äft,

Gotthardtsſtr. 32. Merſeburg. Gotthardts öktr. 32.

K eid er geaos, o e Willems
Große Auswahl Sarant. reinemoderner Kleiderstotte, du be u holländiſche gahrikate, Nur noch 2 Vorſtellungen.

a n n e e Sehen! Hören!anams- u. Locenstoffo nofferirt zu billigſten Preiſen In G G V v O R S G S G I S G S.
A. Glümtünerr, fo Mk. 150, 200, 250, 3,00, 6/00, 4 Herren. E Damen.

Markt 17. loſe ind in n H 9Friſch gebrannten Biscuits a Staunen heneri- s a G, e n dahrlen Zauberparodiſten, Gyrmnaſtiker, Heſangshumoriſten,

erue

e re Hperette, Singſpiel, Dünzer er.aſel L. Speigers dacht Schmidt eJnh. W. Weise, Wrühl. S rege un e ed e Elegant. Aarüiſant. Antereſſantg x v G n e e re e Weaafel Dampf Worrtedern- E t u n le e u u
en a. Reimgungs- Anſtalt ErtraFamilien-, Schüler und Kinder orſtelung.

empfiehlt in e ende ein An Ang. S Ue e genug. Sariner, eHier eine Betlage-
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Deutſchland.
(Dem Beſuche des Kaiſers in Lieben

berg) mißt die „Volksztg.“ große volitiſche Bedeu
tung bei und findet dies durch den Beſuch des Herrn
Tirpitz in Liebenberg nur beſtätigt. Sie meint:
„Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe iſt nach
Schillingsfürſt gereiſt. Die Annahme liegt nahe,
daß ſeine Tage als Reichskanzler gezählt
ſeien. Daß er die neue Flottenvorlage zu verkheidigen
übernehmen würde, da er verfaſſungsmäßig verant
wortlich iſt für die früher abgegebenen Erklärungen,

daß das Sexennat innegehalten werden ſoll,
erſcheint nicht recht glaubhaft. Wenn Herr Dirpitz
dem Grafen Eulenburg ſeine Pläne eingehend zu
entwickeln Gelegenheit genommen und deſſen Zu
ſtimmung gefunden hat, ſo erleben wir es vielleicht
in einigen Tagen, daß der Reichskanzler Fürſt Hohen-
lohe von der Bürde ſeines Amtes befreit iſt.“ Ganz
unmöglich iſt die Sache jedenfalls nicht.

(Die neue Flottenvorlage), ſo wird
offiziös geſchrieben, iſt noch nicht über das
erſte Stadium Der Vorbereitung hinausge
kommen. Die Vorlage im Reichstag ſei inmitten
des kommenden Winters mit Beſtimmtheit zu
erwarten. Eine ſchwere Anklage gegen
die Regierung des Fürſten Bismarck erhebt
die „Berl. Correſp. indem ſie in einer Polemik mit
der „Freiſtnnigen Ztg. ſchreibt: Unwillkürlich drängt
ſich die Frage auf, wie anders ſtände es heute um
Deutſchlands Seemacht, wenn vor 25 Jahren
die Schaffung einer ſtarken Flotte hätte energiſch in

die Hand genommen werden können. Wenn Fürſt
Bismarck den heutigen Flottenplänen zugänglich ge
weſen wäre, ſo würden wir in Deutſchland zwar um
Milliarden ärmer, aber in keiner Beziehung
beſſer daran ſein wie gegenwärtig. Die vorhandene
Flotte hat völlig ausgereicht, alle Aufgaben zu er
füllen, welche Deutſchland einer Marine ſtellen muß.
Darüber hinaus ſind ſogar Colonien in drei Welt
theilen erworben worden. Als einen ſauberen
Plan bezeichnet es die „Weſerztg.“, durch Er
hohung der Kornzölle auf Koſten der
Broteſſer dem Kaiſer das Geld zu einer Flotte zu
geben, denn den Kornproduzenten würden dabei auch
noch Geldmittel zugewendet im Werthe von 6 Flotten,
weil wir ſechsmal ſo viel Korn erzeugen, als fremdes
eingeführt wird, der Preisaufſchlag alſo die ſechsfache
Summe ergiebt. Dem gemeinen Mann ſei ſchon
durch die beſtehenden Lebensmittelſteuern ein ſo ge
waltiger Betrag aufgehalſt, daß von einer Erhöhung
unter keinen Umſtänden die Rede ſein kann.

Der Floktenbegeiſterung) in den
Organen des Herrn Krupp und des Centralver
bandes deutſcher Induſtriellen hält die „Voſſ. Ztg.
folgenden Spiegel vor Die Flotkenbegelſterung mag
für einzelne dieſer Großinduſtriellen in der That aus
den reinſten Beweggründen ſtammen. Das ändert
nichts an der Thatſache, daß ſie von jeder Flotten
vermehrung einen ungeheuren Proſit ziehen. Denn
daß ſie dem Deutſchen Reich wohl ausgerüſtete
Panzerſchiffe ſchenken könnten, auch wenn es ihnen
ihre Mittel erlaubten, komint ihnen nicht in den

Werden neue Linienſchiffe und Kreuzer auf
Stapel gelegt, ſo kommen zuerſt die Großinduſtriellen
in Betracht ſie ſind die Werftbeſitzer, unter ihnen
Herr Krupp. Wer liefert die Panzerplatten für die
Schiſſe? In erſter Reihe das Gruſonwerk des
Herrn Krupp. Wer liefert die Maſchinen Die
Eiſeninduſtrie, darunter Herr Krupp. Wer liefert die
Panzerthürme und die Geſchütze? Wieder Herr
Krupp. Herr Krupp hat von allen deutſchen Steiter
zahlern weltaus das größte Einkvinmen. Es iſt bei
nahe ſo groß wie die Civilliſte des Kaiſers, jedenfalls
größer als die Civilliſte irgend eines anderen deutſchen
Königs.

Von der Markne.) Laut telegraphiſcher
Meldung iſt „Stoſch“ am 30. October in Port of
Spain (Trinidad) eingetroffen. „Zieten hat am
30. October wegen ungünſtigen Wetters an Stelle
von Sherneß Grimsby angelaufen und beabſichtigt
von dort am 2. November wieder in See zu gehen.
Der Ablöſungstransport für „Kaiſerin Auguſta“,
„Hertha“ und „Gefton“ iſt mit dem Dampfer
„Prinz Heinrich“ am 30. October in Genug einge
troffen und hat an 31. Oetober die Reiſe nach
Neapel fortgeſetzt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 1. Nov. Die ländlichen Conſumvereine

der Gemeinden Ammendorf, Döllnit, Lochau und
Röglitz haben ſich zuſammengethan, um eine Ge

noſſenſchaftsbäcker ei zu gründen. Der große
alleſche Allgemeine Conſumverein wollte ein ſolches

Inſtitut vor längerer Zeit errichten, iſt aber immer
wieder wegen der Geldfrage davon abgekommen.

W

es „Merſehurger Correſpondent“ vom 3. on
e

Nebelkrähen,
Ce

ſchaftsbäckereien oder Genoſſenſchaftsſchlächtereien einen
langen Beſtand gehabt haben.

Lochau (Saalkreis), 30. Ock. Bei der heute
von Herrn Rittmeiſter Wagner hier veranſtalteten
großen Faſanenjagd wurden von 8 Herren 81
Faſanenhähne, 20 Faſanenhennen, 16 Haſen und 13
Kaninchen erlegt. Das Reſultat im Vorjahre betrug
47 Faſanenhähne.

Walſchleben, 1. Nov. Von den Weißen
felſer Hamſterfängern wurden in der Walſch

12 Jltiſſe und verſchiedene Hermeline gefangen.

4Zwochau, 1. Nov. Nach einer Mittheilung
des Gemeindevorſtandes iſt von hier ein Dienſt
knecht mit einem mit zwei Pferden (Fuchs und
Brauner) beſpannten braungeſtrichenen Rüſtwagen,
an welchem ſich die Firma KohlmannZwochau
befand, vermuthlich in der Abſicht, das Geſchirr zu
Gelde zu machen, durchgebrannt. Der Dieb hat
die Richtung nach Leipzig eingeſchlagen.

Pritſchöng, 30. Oct. Zwiſchen hier und
Weſenitz ſtürzten geſtern zwei aus Leipzig gebürtige
Radler ſo unglücklich, daß beide ſchwere Ver
letzungen erlitten und genöthigt waren, die Rückreiſe
von Gröbers aus mit der Bahn anzutreten.

Dresden, 1. Nov. Prinz Friedrich Auguſt
hat eine ruhige Nacht verbracht, auch tagsüber geſtern
viel geſchlafen. Das Allgemeinbefinden iſt fortgeſetzt
zufriedenſtellend. Demperatur 36,9. Puls 54, regel
mäßig. Kopf zuweilen etwas ſchmerzhaft. Weitere
Nachrichten über das Befinden des Prinzen Friedrich
Auguſt beſagen, daß begründete Ausſicht auf voll
ſtändige Wiederherſtellung des Kranken, deſſen

Merſeburg, den 3. November 1899.
GPerſonglien.) An Stelle des nach Sig

maringen verſetzten Regierungsrathes v. Born iſt der
Regierungsaſſeſſor Naglo in das Collegium der
Abtheilung für Kirchen und Schulweſen hierſelbſt
eingetreten. Dem Regierungs und Schulrath
Mühlmann hier iſt der Rothe Adlerorden 4. Kl.
mit der Krone verliehen worden. Der Poſtaſſtſtent
Schrappe iſt von hier nach Oſterfeld (Bez. Halle)
verſetzt worden.

Die ſozialdemokratiſche Parteilei
tun g hierſelbſt widmet den bevorſtehenden Stadt
verordneten wahlen ganz beſondere Aufmerkſam
keit. Nachdem bekanntlich in einer früheren Verſamm
lung bereits beſchloſſen worden war, diesmal ſoziak
demokratiſche Stadtverordneten Candidaten aufzuſtellen,

war für letzten Mittwoch Abend abermals eine öffentliche
Volksverſammlung nach der „Funkenburg“ einberufen
worden, in welcher Herr Stadtverordneter Krüger
Halle über das Thema ſprach: „Warum müſſen ſich
die Arbeiter an den Stadtverordnetenwahlen be
theiligen.“ Da der Referent ſeinem eigenen Be
kenntniß zufolge mit den einſchlägigen hieſtgen Ver
hältniſſen abſolut nicht vertraut war, ſuchte er in
recht ausführlicher Darlegung Halleſcher Verhältniſſe
den Nachweis der Nothwendigkeit der Wahl ſozial
demokratiſch geſtnnter Stadtverordneter zu führen und
ermahnte die hieſtgen Genoſſen wiederholt dringend,
bei der hieſtgen Wahl ihre Stimmen für die ſozial
demokratiſchen Candidaten abzugeben. Jm Anſchluß
hieran gab Herr Krüger in Vertretung des als Re
ferent genannten, aber erkrankten Genoſſen O. Mittag
die Programmatiſchen Forderungen bekannt, welche in
einer Berliner Conferenz kürzlich für die Wirkſamkeit
ſozialdemokratiſcher Parteiangehöriger im Communal
dienſt feſtgeſtellt worden ſind und von der Verſamm-
lung acceptirt wurden. Nach nochmaliger Bekannt-
gabe der Namen von drei Candidaten für die hieſtgen
Stadtverordnetenwahlen ſchloß die ſchwächer als ſonſt
beſuchte Verſammlung gegen 11 Uhr.

Für den Monat November gelten folgende
Bauernregeln „Aller-Heiligen C1) bringt
Sommer für alte Weiber, der iſt des Sommers
letzter Vertreiber.“ „Aller-Heiligen“ trägt eigen
den Winter zu allen Zweigen. „St. Markin
ſetzt ſich ſchon mit Dank am warmen Ofen auf die
Bank „St. Martin weiß nichts mehr von heiß.“

„Schafft Katharing (25.) vor Froſt ſtch Schutz,
ſo watet man lange draußen im Schmutz.“ „St.
Clemens (23.) uns den Winter bringt, St. Petri
Stuhl dem Frühling winkt, den Sommer bringt uns
St. Urban, der Herbſt fängt um Bartholomai an.

„Katharinenwinter ein Plackwinter.“ „Andregas
(30.) Schnee thut dem Korn weh. Unſere
Sommergäſte, die Vögel ziehen alle fort. Die Gewäſſer,
welche vom Eiſe in der Regel befreit bleiben, beginnen
ſich mit Waſſergeflügel aus nordiſchen Gegenden zu
bevölkern. Es kommen die verſchiedenſten Arten
Wildenten, in großen Schwärmen Saatgänſe, bei

hat man noch nicht gehört, daß Genoſſen
ſtarker Kälte auch Schwäne. Die Gärten und Parks

beſuchen Apmnſeln, Miſtel« und Wachholderdroſſeln,

leber Flur 18 000 ausgewachſene Hamſter, 23 Wieſel,

ber 1899.

Birkenzeiſtge, auch zuweilen Seiden
ſchwänze. Aber alle ſind ſte ſtill und meiſt hungrig
und frierend, darum ſoll der Vogelfreund ſich ihrer
annehmen.

Heute, Freitag, beginnt im Reſtaurant „Zur
goldenen Kugel“ ein neuer Unterrichtskurſus
des hieſigen ſtenotachygraphiſcheu Vereins Vor Be
ginn deſſelben wird Herr cand. phil. Bratengeyer
aus Berlin noch einen einleitenden Vortrag über das
Syſtem „Stenotachygraphie“ halten.

V. Jn der Stärke von 62 Mann traf am Refor
mationsfeſte, das im Königreich Sachſen bekanntlich
ein geſetzlicher Feiertag iſt, ein Leipziger Turn
verein hier ein und machte nach vorgenommener
Beſichtigung der Stadt und des Domes Mittagsräſt
in der „Neichskrone“. Um 2 Uhr ſetzten die Leipziger
ihren Marſch nach Halle fort.

Profeſſor Antonios Liliputaner-
Druppe, beſtehend aus 4 Damen und 4 Herren,
trat am Mittwoch Abend in der Kaiſer Wilhelms
Halle zum erſten Male vor unſer Publikum und
erzielte einen recht ſchönen Erfolg. Natürlich waren
es in erſter Linie die Leiſtungen der Kleinſten,
die, als flotte Czardastänzer, Geſangshumoriſten,
Zauberkünſtler, Comödianten und in öſterreichiſcher
Offtziersuniform ſchneidig en parade auftretend,
den lebhafteſten Beifall ernteten. Neben
ihnen heimſten Mlle. Emilig als Soubrette,
namentlich aber Frl. Clothilde Antonio als
ſingende Handtänzerin wohlverdienten Applaus ein. Das
Arrangement der ganzen Vorſtellung bietet reiche Ab
wechſelung und erregt das Auftreten der niedlichen
Zwerge das höchſte Jntereſſe. Wir verſäumen des
halb nicht, auf die noch ſtattfindenden Vorführungen
ganz beſonders aufmerkſam zu machen.

V. Jn der Nacht zum Donnerstag haben junge
Leute wieder einmal recht unſinnige Streiche
ausgeführt. An einer Jahrmarktsbude fand man die
Plane zerſchnitten, aus anderen Verkaufsſtänden
wurden die Wagrenkiſten verſchleppt ein junger
Menſch hatte ſich ſogar verleiten laſſen, in einer
Zuckerwaarenbude einzubrechen er war jedoch dabei
ertappt worden und hatte ſich auf der Flucht an
einem großen Nagel der betr. Bude ein ganzes Stück
Kopfhaut aufgeriſſen. Die Folge war, daß der Dieb
einen Arzt zur Anlegung eines Verbandes aufſuchen
mußte.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.

S Freyburg a. U, 31. Oct. Durch Neckereten
von Kindern ſcheuten heute Nachmittag die Pferde
eines dem Landwirth PoleyEbersroda gehörigen
Wagens und gingen durch. Der zuſpringende Knecht
gerieth unter die Räder und wurde ſchwer ain Kopfe
und dem rechten Oberſchenkel verletzt, während das
6 Jahre alte Söhnchen des Beſitzers von ſeinem Sitze
herab über einen andern geſchleudert wurde, aber mit
heiler Haut davonkam. Der Ertrag der Zucker
rübenernte ſtellt ſich hier im Durchſchnitt auf 180
Centner pro Morgen. Recht unglücklich verlief die
letzte Woche für die brave Arbeiterfamilie J., indem
der Mann durch den Tritt eines Pferdes erheblich am
rechten Fuße verletzt wurde und wenige Tage ſpäter
Frau J. ſich beim Köpfen von Zuckerrüben das oberſte
Glied des Daumens der linken Hand abhackte.

S Markrohliß, et Ein gewiſſerBruno Kothe, der früher hier als Knecht diente
und am Sonntag zur Kirmeß hier weilte, weil er
mit einer Dienſtmagd von hier ſtandesamtlich aufge
boten iſt, hat im Streite mit der Dienſtherrſchaft
ſeiner Verlobten verſchiedene Drohungen, die auf
Brandſtiftnung deuteten, ausgeſprochen und iſt deshalb,
auch mit Rückſtcht auf andere verdächtige Momente,
nach längerer Unterſuchung als der muthmaßliche An
ſtifter des Brandes vom vorigen Sonntag verhaftet
worden und in das Amtsgerichtsgefängniß zu Frey
burg a. U. abgeführt.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 3. Nov. Wärmeres,

zeitweiſe heiteres, doch vorwiegend wolkiges bis trübes
Wetter mit etwas Regen bei ſtarkem Winde.
e

Ein Gedenktag für Jäger.
Kein beſſ're Luſt in dieſer Zeit,
Als durch den Wald zu dringen,
Wo Droſſel ſingt und Habicht ſchreit,
Wo Hirſch und Rehe ſpringen.

(Ühland.)
E. Die gewwaltigen Jäger der Vorzeit avaneirten

vielfach zu Fürſten und Halbgöttern des Volkes
Waidmänner, wie Nimrod, Orion, Herakles, gingen
den wilden Ochſen, grimmigen Ebern und ähnlichem
Wildpret mit einen Baumaſte entgegen, oder zerriſſen
Löwen, wie Simſon aus freier Fauſt und banden
Dutzende von Füchſen paarweiſe mit den Schwänzen
zuſammen, um ſich einen Spaß zu machen. Die
Volkspoeſte hat ihrer zahlloſe verherrlicht, vom wilden



Jäger, der ſelbſt am Sonntage nicht feierte, bis zitm
luſtigen Schneiderlein, welches das Eichhorn ſfing,
und bis zu den ſieben Schwaben, die mit ihrem Speer
gegen den Seehaſen gingen. Ritter Georg und St.
Hubertus ſind zu gefeierten Helden der Lieder und
beſonders letzterer zum Schutzpatron der Jäger ge
worden, wenngleich nach der bibliſchen Ueberlieferung
Nimrod der erſte gewaltige Jäger geweſen ſein ſoll
und daher alle, welche die Paſſton der Jagd ausüben,
noch heute ſeine Jünger genannt werden. Viele Jagd
ſchlöſſer führen nach ihm ihren Namen; ich erinnere
u. g. an St. Hubertus, Hubertusſtock, Hubertusburg.

Der Tag des heiligen Hubertus iſt all
jährlich am 3. November der größte Feſttag der
Jäger. Wer war Hubertus? Nun, der heilige
Hubertns war im ſiebenten Jahrhundert, als Boni
fäcius Predigend die deutſchen Lande durchzog, ein
raſcher Geſell, der den alten Göttern ebenſo leiden
ſchaftlich ergeben war, wie der Jagd. Die neue Lehre
paßte nicht zu dem Charakter des wilden fränkiſchen
Prinzen und deshalb ging er den Prieſtern zum Trotz
an Sonntagen den Hirſchen und Bären nach und
übertönte „Feierglock und Chorgeſang“ mit „Peitſchen
knall, mit Harido und Huſſaſa, und Kliff und Klaff
und Hörnerſchall“. Als er einſt an einem Char
freitage wiederum im Ardennerwalde jagte, erblickte
er in einer dicht verwachſenen Thalſchlucht einen
kapitalen Hirſch. Raſch herunter vom Gaul, mit dem
Speer in der Fauſt über glatten Waldboden und ab
ſchüſſtgen Fels. Die Meute giebt Laut und der heiß
blütige Waidmann verfolgt den Hirſch, bis er im
Dunkel der überhängenden Waldbäume von den Hun
den geſtellt, dem Jäger breit entgegentritt. Schnell
iſt letzterer auf Speerwurfweite heran, das Eiſen
ſauſt durch die Luft und trifft das Wild zwiſchen
dem Geweih. Dem gellenden Jagdruf des Jägers
folgt tiefe Stille, der Hirſch ſteht regungslos da und
an der Stelle, wo die Waffe aufgetroffen, erhebt ſich
ein leuchtendes Kreuz. Nun erſchallt eine Stimme:
„Hubert, bekehre Dich und entgehe der Verdammniß

Der fränkiſche Herzogsſohn und leidenſchaftliche
Jäger ſtnkt, von jähem Schrecken erfaßt, in die Knie
und ruft den Chriſtengott an. Er ſchwört, nicht
wieder den Jagdſpeer zu ergreifen, dem Waidwerk zu
entſagen und ſein Leben in der Einſamkeit zu be
ſchlicßen. Bald aber zog Papſt Sergius der Erſte
den Klausner aus der Stille ſeiner Zelle und erhob
ihn auf den Biſchofsſtuhl in Lüttich, den er bis zu
ſeinem Tode im Jahre 727 inne hatte. Nach ſeinem
Tode wurde er heilig geſprochen und ſeitdem an
Stelle der keltiſchen Jagdgöttin als Patron der Jäger
verehrt; ſeine Stola gilt im Volksglauben als das
wirkſamſte Mittel gegen den Biß toller Hunde.

Jm Lande der Ardennen, auch im Limburgiſchen,
iſt noch ein Reſt von der alten Verehrung des heiligen
Hubert vorhanden. Es werden dort ihm zu Ehren
an ſeinem Namenstage die ſogenannten, mit einem
Jagdhorn verzierten St. Hubertusbrötchen ge
backen. Nachdem ſie in der Kirche geweiht worden,
ißt man nicht nur ſelbſt davon, ſondern giebt ſie
auch Hunden, Katzen und anderen Hausthieren zu
freſſen. Sie ſollen, wie SteinsbergDüringsfeld an
führt, das Jahr über vor Hundswuth ſchützen

An anderen Orten bindet man am Hubertustage
kleine Riemchen weiß gegerbten und mit rother Farbe
beſpritzten Leders ins Knopfloch. Einige tragen ſolche
Riemchen auch das ganze Jahr als Schutzmittel
gegen tolle Hunde und andere wüthende Thiere an
ſich. Während die Hubertusbrötchen offenbar an die
der alten Jagdgöttin ehedem dargebrachten Opfer er
innern, ſind die Riemchen ohne Zweifel eine Nach
ahmung des im Kloſter Andain gebrauchten Gürtels,
der eine Art Zwangsjacke war, die man den von der
Tollwuth Befallenen anlegte.

Was aber faſt allerorten von der Verehrung des
heil. Hubertus noch übrig geblieben iſt, das iſt das
luſtige Feſtmahl, welches ſeine Jünger alljährlich am
Gedächtnißtage ihres Patrons abhalten, bei dem es
dann auch an Jagdgeſchichten wahren und un
wahren nicht fehlt.

Vermiſchtes.
Geſchenk des Kaiſers.) Der Kaiſer hat für die

in Wilhelmshaven und Kiautſchau zu begründenden Seemanns
häuſer für Unteroffiziere und Mannſchaften der kaiſerlichen
Marine ein Geſchenk von je 10000 Mark, im Ganzen alſo

20000 Mark, gemacht. ger Dampfer „Saronia“ der Hamburg-
Amerika-Linie,) deſſen Führer Kapitän Krech namentlich
durch ſeine nautiſcheß Leitung der „Valdivia“Tiefſee Expedition
bekannt geworden iſt, hatte auf ſeiner Rückreiſe von Oſtaſien,
und zwar auf der Strecke zwiſchen Mojt und Singapore, in
den Tagen vom 18. bis 21. September einen ſchweren
Taifun zu beſtehen. Das Schiff hat indeſſen nicht nur
ſelbſt keinen Schaden genommen, ſondern es bot ſich dem
Kapitän die Gelegenheit, mit Unterſtützung ſeiner Offiziere und
der Mannſchaft, die aus 15 Mann beſtehende Beſatzung einer
dem Untergange nahen japaniſchen Dſchunke zu retten
Es waren Fiſcher von der nordöſtlich von Formoſa gelegenen
Jnſel Okinawa, welche, vom Taiſun überraſcht, eſwa 340
Seemeilen weit verſchlagen worden waren. Sie hatten Tage
lang gegen den Sturm angekämpft, ſahen nunmehr aber bei
dem Zuſtande ihres mit gebrochenem Ruder Und zerfetzten
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jährigen Sohne Karl in die Fluthen nach.

Segeln auf den Wellen hilſlos treibenden und ſonſt durch den
Orkan ſchrecklich zugerichleten Fahrzeugs ihren Untergang vor
Augen. Nach vielen vergeblichen Bemühungen gelang es,
eine Verbindung mit dem Fahrzeuge dadurch herzuſtellen,
daß eine Leine, an deren Ende mehrere Bojen befeſtigt
waren, ins Waſſer geworfen und von den Leuten des Wracks
aufgefiſcht wurde. Mit Hilfe dieſer Leine konnte die Dſchunke
ſo nahe an das Heck der „Saxonia, herangeholt werden, daß
es möglich war, die Leute einzeln, wenn auch unter Ueber
windung der größten Schwierigkeiten, mittelſt zugeworfener
Leinen an Bord des Dampfers zu bringen. Nach der An
kunft der „Saxonia“ in Singapore ſprach der dortige japa
niſche Konſul dem Kapitän und den Offizieren ſeine Aner
kennung dür ihre brave Rettungsthat aus und ehrte dieſelben
dadurch, daß er in ſeiner Villa ein großes im nationaljapa
niſchen Stile gehaltenes Feſteſſen veranſtaltete.

(Auf dem Scheiterhaufen verbrannt.) Das
in der Nähe von Canton, Miſſiſſippi, liegende Städtchen
St. Anne war dieſer Tage der Schauplatz eines au das
dunkelſte Mittelalter erinnerndenzAutodafee. Der Neger Joe
Leflore wurde von einem wüthenden Volkshaufen auf dem
Scheiterhaufen verbrannt, und ein anderer Neger entging nur
mit knapper Noth dem gleichen Schickſal. Einen Tag vorher
war eine Frau Gambrel mit ihren vier Kindern in den
Flammen ihres Hauſes umgekommen. Zuerſt glaubte man,
daß ein Unfall vorläge, aber ſehr bald ergab eine Unterſuchung,
daß die Familie ermordet und das Haus in Brand geſteckt
worden war. Wüthende Volkshauſen durchzogen das Land,
um nach dem Mordbuben zu fahnden, und da der Neger
Leflore, der jn der Nachbarſchaſt wohnte, plötzlich ſpurlos
verſchwunden war, ſo galt bald ihm allein die Jagd auf
Menſchenwild. Gegen Abend wurde er eingefangen. Er
betheuerte zuerſt ſeine Unſchuld, geſtand aber ſpäter, daß er
mit zwei anderen Negern, den Brüdern Bob und Andrew
Smith, Frau Gambrel und ihre Kinder gefeſſelt und dann
das Haus in Brand geſteckt habe. All' ſein Wimmern um
Gnade half ihm nichts. Man errichtete einen Scheiterhaufen,
und die Menge ſah ohne Erbarmen zu, wie der Mann von
den gierigen Flammen geröſtet wurde. Bob Smith wurde
auf einen zweiten Scheiterhaufen gebracht, und dieſer war
bereits angezündet, als den Lynchern doch Bedenken kamen
und ſie den Neger herunterholten, um ihm Gelegenheit zu
geben, ſeine Unſchuldbeteuerungen zu beweiſen. Seinem
Bruder Andrew gelang es, dem Mob zu entkommen. Wird
er eingefangen und beſtätigt er das Geſtändniß Leflores,
dann werden zweifellos beide Brüder ebenfalls auf dem
Scheiterhaufen verbrannt werden.

(JIn Liegnitz) ſpannten dieſer Tage nach dem Feſt
mahl, das der zur Verfügung geſtellte Landrath Schilling
den Kreisinſaſſen gab, die Feſttheilnehmer die Pferde des
landräthlichen Wagens aus und zogen den Wagen mit dem
Landrathe nach Schillings Hauſe. Müſſen die Leute
begeiſtert geweſen ſein!

(Familiendrama.) Die Frau des ſtellenloſen
Hafenarbeiters Rudolf in Hamburg ſchleuderte ihre
ſiebenjährige Tochter Eliſabeth unterhalb der Lohmühlenſtraße
n die Alſter und ſtürzte ſich ihr alsdann mit ihrem vier

Einem vorbei
kommenden Alſterdampfer gelang die Rettung aller. Die
Urſache des verzweifelten Schrittes waren Nahrungsſorgen
und eine durch die Trunkſticht des Mannes unglückliche Ehe

GSittlichkeitsverbrechen.) Bei Rheinfelden
(Baden) wurde am Sonntag Abend ein ſchweres Sittlichkeits
verbrechen an der 11 jährigen Bertha Zipfler von einem
fremden Manne verübt, der das Kind anßerdem, als es ſich
zur Wehr ſetzte, durch einen Stich in den Unterleib lebens
gefährlich verletzte. Der Thäter wird als elegant gekleideter
Mann im Alter von 30 bis 35 Jahr beſchrieben. Die Staats
anwaltſchaft hat auf ſeine Ergreifung eine Belohnung von 500
Mk. ausgeſetzt.

(„Harmloſes.“) Die Haftentlaſſung des Spielers
Hermann Wolff iſt gegen Stellung einer Kaution von
50000 Mark erfolgt, nachdem es dem Vertheidiger Wolff's,
Rechtsanwalt Wronker, gelungen war, den Nachweis zu
führen, daß eine Colluſionsgefahr nicht mehr vorliege.

(Ergriffener Mörder Aus Bonn wird ge
meldet: Der Holzbildhauer Wilhelm Nonn aus Mainz
wurde hier verhaftet, unter dem Verdacht, im April 1898
die Eliſe Günther in der Haſenhaide ermordet zu haben.
Nönn war nach dem Mord nach dem Auslande ausgewandert.
Dieſen Sommer arbeitete er hier. Er erzählte Ausführliches
über den Mord, wodurch er ſich verdächtig machte

Selbſtmord zweier jugendlicher Buren
freunde.) Die Entüſtung über die Annexionsgelüſte der
Engländer bewaffnet jetzt ſchon die Liliputaner, zeiiigt aber
dabei ganz verhängnißvolle Exaltationen. Wie man imeldet,
hatten in Kuttenberg (Böhmen) die Schüler der dritten Klaſſe
der dortigen Realſchule, Ladislaus Diviſch und Karl
Hawelka den Beſchluß gefaßt, in die Burenarmee einzutreten.
Unter dem Vorwande, daß ſie das Schulgeld bezahlen
müßten, entlockten ſie den Eltern 15 fl. und begaben ſich
damit nach Wien. Als ihnen das Geld ausging, reiſten ſie
wieder nach Kuttenberg, wo ſie keinesmegs freundlich empfangen
wurden. Dies nahmen ſich die Knaben derart zu Herzen,
daß Diviſch ſich durch einen Piſtolenſchuß tödtete und Hawelka
ſich mit mehreren Meſſerſtichen derart verletzte, daß an ſeinem
Auſkommen gezweifelt wird.

Von Gährungsgaſen betäubt.) Jn Gais
burg (Württemberg) wollte am Sonntag die Gaſtwirihin
Bühler in den Keller hinabſteigen, um neuen Wein heraufzu
holen. Das Licht ging plötzlich aus, und nachdem die Frau
uoch einen Hilferuf ausgeſtoßen hatte, ſank ſie, von den
Gährungsgaſen betäubt, zu Boden. Der Schutzmann Mit
mann hörte das Hilferufen und ſtieg unverzüglich in den
Keller hinab er kam aber ebenfalls nicht mehr zum Vor
ſchein. Aehnlich erging es noch 4 anderen Männern, die
den Verunglückten zu Hilfe eilen wollten. Nachdem nun die
Luft im Keller gereinigt war, wurden nach einiger Zeit die
Verunglückten herausgeſchafft. Den Aerzten gelang es dann,
die Wirthin und die 4 zuletzt in den Keller hinabgeſtiegenen
Männer ins Leben zurückzurufen, während bei dem Schutz
mann, der ungefähr eine Stunde im Keller gelegen hatte,
alle Wiederbelebungsverſuche erfolglos waren.

(Dr. Blumenau, der Gründer der gleichnamigen
deutſchen Colonie in Braſilien iſt am Dienſtag in Braun
ſchweig geſtorben. Dr. Blumenau war ein geborener
Rudolſtädter und legte 1850 in der damaligen Provinz
S. Catharina die Colonie Blumenau an, die 1859 von der
braſilianiſchen Regierung angekauſt und weiter gepflegt wurde.
Sie blüht noch heute und zählt etwa 42 000 Einwohner,
darunter etwa 30000 Deutſche

Der Bürgermeiſter Quandt) in Gollnow
erſchoß ſich Sonntag Vormittag in ſeiner Wohnung mittelſt
einer mit Waſſer geladenen Jagdflinte. Man fand ſeine

Leiche auf einem Stuhle ſitzend. Der Schuß war in dett
Mund gegangen. Der Grund zu der That ſoll, der „Oſtſee
Ztg.“ zufolge, in Mißverhältniſſen zwiſchen ihm und ſeinen
Beamteu zu ſuchen ſein. Auch eine unheilbare Krankheit, an
der der Verſtorbene litt, mag mit die Veranlaſſung zu dem
Selbſtmord geweſen ſein.

Der berühmte ruſſiſche Schachſpieler Eduard
Schiffer 8), der Lehrer Tſchigorins, iſt wahnſinnig geworden
und wurde ins Jrrenhaus transportirt. Schiffers käinpfte in
vielen großen Schachtürnieren und erzielte viele Preiſe

Eine blutige Liebestragödie.) Ruſſiſchen
Blättern zufolge ereignete ſich dieſer Tage, wie man der
„Berl. Zig.“ aus Petersburg berichtet, in Friedrichſtadt
(Livland) ein grauſiges Verbrechen. Der Gaſtwirth Kuring
ermordete ſeine Frau und ſeine beiden Töchter und ſetzte das
Haus in Brand. Hierbei kamen auch ſein Vater und ſeine
ältere unverheiratheke Schweſter im Feuer um. Den Thäter
und eine Kellnerin fand man am nächſten Tage als Leichen
beide eng umſchlungen, im Stadtteiche. S

Eiſenbahnidylle.) In Quiſſac beſtieg ein
39 jähriger Mann Namens Bex den Zug von Vigau nach
Nimes, in dem ſeine ſeit Kurzem von ihm getrennte jährige
Frau ſaß, ſchlich ſich während der Fahrt auf den Trittbrettern
in deren Abtheil und ſuchte ihr mit einer Scheere die Haare
dicht vom Kopf abzuſchneiden. Die Frau zog einen Dolch
und verſetzte Bex fünf Stiche. Zwei KHrankenſchweſtern, die
in dem Abtheil ſaßen, zogen die Nothleine, worauf der Zug
hielt und das ſtreitbare Paar von den Beamten getrennt
wurde. Bei der Ankunſt in Sommières wurde Frau Bex
verhaftet, ihr Mann zum Spital gebracht. Er giebt an, ſeine
Frau führe ein loſes Leben, weshalb er ſie ihres Kopfſchmuckes
habe berauben wollen.

Ein erſchütterndes Drama) hat ſich Dienſtag
Abend an dem bei Groß-Lichterfelde gelegenen Teltower See
abgeſpielt. Zwei den beſſeren Ständen angehörende Frauen,
die 60 jährige Schauſpielergattin Anna Panzer und
deren 31 jährige unverheirathete Tochter Franziska, die
Sprachlehrerin iſt und ſich auch ſchriſtſtelleriſch beſchäftigte
ſprangen von einem in den See hineinragenden Landungsſteg
aus, nachdem fie ſich mit Riemen und Stricken feſt an
einander gebunden hatten, gemeinſchaftlich in die Fluthen.
Dem Ertrinken nahe, wurden die Lebensmüden gegen einen
Pflock getrieben, an den ſich die Jüngere mit neu erwachtem
Lebensmuth klammerte und laut um Hilfe rief, während ſie
ihre Mutter dabei über Waſſer zu halten beſtrebt war. Erſt
nach einer halben Stunde wurden beide von mehreren zu
Hilfe eilenden Perſonen dem naſſen Element entriſſen und
nach ihrer Wohnung in GroßLichterfelde gebracht. Frau P.
koinnte auch nach ſofort angeſtellten ärztlichen Bemithungen
nicht mehr ins Leben zurückgerufen werden. Große pekuniäre
Noth iſt das Motiv der That.

Neueſte Nachrichten.
London, 2. Nov. (H. T. B.) Lord Roſeberh

ſprach in Edinburg vor den Offizieren eines Regiments
welches ſich nach Südafrika einſchiffen ſollte, wobei
er auf die Lage in Ladyſmith zu ſprechen kam. Solche
Verhängniſſe, ſagte der Redner, ſind nicht dazu ange
than, um uns Engländer aus der Faſſung zu bringen.
Der Krieg, den die Buren begonnen haben, kann uns
noch mehr Offiziere und Mannſchaften koſten, aber
eins ſteht feſt, der endgiltige Triumph für unſere
Waffen wird uns bleiben. Es wird der Tag kommen,
an dem wir die Verantwortlichkeit der Niederlage
feſtſtellen.

London, 2. Nov. (H. T. B.) Der Kriegs
rath erklärt, daß weitere Diviſtonen ſich nach Süd
afrika einſchiffen werden, um die gefallenen Engländer
zu erſetzen. „Daily Telegr.“ berichtet aus New
York, daß nur einige wenige Blätter die Engländer
wegen ihrer ſchweren Niederlage bedauern, während
die übrigen ihre Schadenfreude nicht zurückhalten.

London, 2. Nov. H. D. B.) Daly Telegr-
iſt der Anſicht, daß die erſten Verſtärkungen
für den General White in Ladyſmith nicht vor dem
15. Nov. eintreffen werden. Wenn dieſe Truppen
eingetroffen ſein werden, wird der Oberſtkommandirende
Buller genügend Mannſchaften haben, um über
Bloemfontein nach Pretorig vorzudringen.

2601. Königl. Preuß Lotterie
(Ohne Gewähr.) e

10. Ziehung der 4. Klaſſe
Ziehung vom 31. October 1899..

Vormittag.
15000 Mk. auf Nr. 201444.

10000 Mk. auf Nr. 74924. e5000 Mk. auf Nr. 148758 170419 224234
3000 Mk. auf Nr. 6768 6829 7948 13128 13988 19731

26849 36967 42921 47913 48833 49690 52444 54490
60324 64393 68364 75669 80659 97508 109468 109826
114827 144386 165693 169968 183021 191806 194844
199829 204360 209945 213715 217899 220395 225412.

1000 Mk. auf Nr. 9481 14769 15419 17013 20462
21778 30637 33405 56841 61659 66020 68474 71518
73367 74399 75723 80574 89941 95609 98887 106188
108676 110940 118313 123619 123780 124942 130570

135458 137321 141224 142981 144363 144836 147944
151762 164984 169831 186894 208460 214378 222152
224638.

Nachmittag

15000 Mk. auf Nr. 45738. 510000 Mk. auf Nr. 39437 79381 154179 18006..
5000 Mk. auf Nr. 57245 71709 150801 172817 189420

4199959. e3000 Mk. auf Nr. 8714 9894 12188 18619 24545 24566
33066 34583 35426 53845 56434 68781 76451 77
78997 82089 83775 87243 90069 93460 98915 103107
s Wege e 129471 149396 155489 162773

4 1675 ;7987 176417 1898 92207038 220524 223313 224892. S
1000 Mk. auf Nr. 978 21901 31385 42720 418505

45274 46010 50371 67795 69499 101216 105924 114640
118536 126162 130113 140478 146713 151567 153189
169287 175453 185409 188429 190344 191669 204308
206217 209810 210340 213295 217265 220229 225195.
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